
notwendigerweıise iäbernatürliches Erkenntnislicht VOI- die Chinesen die Kırche Sıe leben ARN dem Glauben
mıtteln. SO hätten jene Männer neben manchen Irrtümern un Au der relıg1ösen raft ihrer Seele
auch echte Wahrheıiten der sittliıch-relig1ösen Ordnung Das eintache olk Chinas wird ZUur eit ın unerträglichem
künden können. In keiner Natıon habe sıch Gott unbe- aße VO' Kommunismus indoktriniert. ber abgesehen

gelassen. Spezıell der Konfuzıanısmus anerkenne VO  a} den Enttäuschungen, die der Nıichtverwirklichung des
eıine unıversale Ordnung (Tao), die den Menschen Ver- angekündigten Paradıieses auft Erden folgen werden un
pflichtet, sıch iın eın System VO  > Loyalıtäten einzuordnen. schon in reichem aße gefolgt sınd, wırd das Übermaß
Dies S£1 eın und selbst besserer Ansatzpunkt für die der Propaganda des Materijalısmus möglicherweise
Bekehrung der Kontuzıianısten als die Seinsphilosophie einer psychologischen Reaktion führen, die sich Naturge-
des Arıstoteles. Auch dem Taoısmus (als aszetischem mäß in Schätzung spirıtueller Werte zeigen wiırd,
VWegbereiter Z Gotteserkenntnis) gewınnt Fulton denen die chinesische Kultur einmal reich WAar. Im Maı
Sheen bessere Seiten aAb als Matteo Rıce1ı. Sehr stark und Juniı vorigen Jahres, 1n der kurzen Periode der
betont den relig1ösen Grundgehalt des Konfuzıanısmus „freien Meinungsäußerung“, haben sıch die Intellektuellen
auch der Protessor Missionswissenschaftlichen Instıitut des Landes 1n sehr großer Zahl die ausschließliche
des Propagandakollegs, Msgr Stanıslaus Lokuang, in S@e1- Propaganda des Marxısmus gewandt. Sıe sind dem Kom-
NECM nunmehr ın zweıter Auflage erschienenen Werk Aa mMmun1ıSMUS nıcht 1ns Netz S  ° Werden die chines1-
Sapıenza dej Cines1i“ (Rom schen Massen VO  w} dieser Haltung der geistigen Führungs-

schicht unberührt bleiben? Dıie Erfahrungen der Geschichte
Der Blick auf die Religiosität der chinesischen Katholiken 1n Ühnlichen Sıtuationen be anderen Völkern scheinen
Es 1sSt sicherlich erlaubt, 1ın diesem Zusammenhang auch dagegen sprechen.
das Zeugn1s der Christen Chinas als Beweiıs für die reli-
Z1ÖSe Anlage dieses Volkes anzuführen. Gewıf haben der
Irend des Europäismus un die vermeıntlichen oder wirk- Okumenische Nachrichten
lıchen Vorteıle eines Anschlusses „die Relıgion der
Europäer“ die Konversion VO  S vielen Chinesen 1n der Vom Existenzkamp{ Seıit der Annahme des Vertrages über
1U  a abgeschlossenen Periode des Kolonialısmus un der der Evangelischen die Milıtärseelsorge ın der BRD durch
westlichen Hegemonıie beeinflußt. ber die Geschichte der Kiırchen In der die Generalsynode der EKD 1im

OstzoneVerfolgungen hat vezelgt, da{fß Tausende VO  =) Chinesen März 1957 (vgl Herder- Korrespon-
tür relig1öse Ideale leiden und sterben verstanden. denz d Jhg., 520 1St Bischof Dibelius, den die
Man mu{fß sıch davor hüten, die These glauben, habe politischen Beschimpfungen ımmer heftiger geworden sınd,
in der qQinesischen Mıssıon der euzeıt 1Ur „interessierte“, der Weg 1n die Ostzone° Der Existenzkampf
1LLUTr „Prozef{ßs-“ un „Reischristen“ gegeben. Gerade die der evangelıschen Landeskirchen hat, besonders se1it der
Jüngste und größte aller bisherigen Christenverfolgungen Geldumtauschaktion un der Abdrosselung Ananzıeller
ıIn China hat das echte old religıöser Überzeugungstreue Unterstützungen Aaus den westlichen Gliedkirchen der
Aaus dem Schmelzoten physischer un psychischer Qualen Union, ine Schärfe AaNSCHOMMCN, dıe das Schlimmste, VOTLr

leuchtend hervortreten lassen, und WAar einer Zeıt, als lem die Trennung der EKD ın W E1 Hälften, befürchten
die Christen Chinas auf keine irdischen Vorteile mehr äßt Die erneutfe Kanzelabkündigung VO Oktober
hoften und keine Konsulargerichtsbarkeit der Westmächte die eilnahme evangelischer Christen den -
mehr anruten können. Ihr Los 1St, wenn S1Ie standhaft ZWUNgCNCH staatlıchen Jugendweihen WAar siıch nıchts
bleiben, moralısche un gesellschaftlıche Vernichtung, UngewöÖhnliches. Neu aber 1St die orm des Kampfes
Hunger und Elend Dıie Nachrichten über das Drum und seltens der SED, die nunmehr orft- und Volksversamm-
Dran der sechswöchigen Konfterenz Peking, aut der 1m lungen MIt Resolutionen die Ptarrer organısıiert

un diese VO  3 den treuen Gemeinden isolıeren sucht.Vorjahr e1In Versuch der drıtte in der Reıihe
gemacht wurde, die Katholiken organısatorisch und iıdeo- Neu 1St auch die Weıise, Ww1e€e den Aprıl 1957

verhafteten Leipziger Studentenpfarrer Sıegfried Schmutz-logıisch dem System : der Kommunisten einzugliedern,
(vgl Herder-Korrespondenz I Jhg., be- ler der Prozeß gemacht wurde, der nach einem auffallen-
stärken unls in der Überzeugung, da{fß die Regierung weıter den. Schuldbekenntnis November miıt fünf Jahren

uchthausstrate endete. Diese und andere Zeichen sindVO Ziele entternt 1St als Je Sıe organısıert mMIt Kenegaten
oder Zwangsweılse Gepredften, aber der Substanz des N:  9 dafß Advent 1n Ostberlin 1ne Synode der
katholischen Lebens erfaißt S1e LUr nebelhafte Schemen, Evangelischen Kırche der Unıi0on usammentrat, über

die Haltung schwebenden Fragen Klarheit schaftendie sich be1 Berührung 1n eın Nıchts auflösen. Es wird den
Kommunıiısten nıcht gelingen, diıe katholische Kirche un die Einheıt der Unıion über die Zonengrenze hinweg
Chıinas einer spontanen Entfaltung 1mM Rahmen der festigen.
„Patriotischen Vereinigungen“ bringen. Synode der Evangelischen Kiırche der Jnıon
Fur die relig1öse Anlage der Chinesen annn schließlich
die Erfahrung der Kıiırche noch einen weıteren Beitrag Der Vorsitzende des Rates, Scharf, verurteiılte in se1-
eısten. Es o1Dt in der Welt viele Gemeinden katholischer NC} Tätigkeitsbericht zunächst die Amtsbehinderung VO  a

Auslandschinesen, dıe sıch aktıv Leben der Kirche Bischot Dibelius iın der Ostzone. Er yab sodann eine Erklä-
beteilıgen un oft andersnationale katholische Gruppen Iuns Z Urteilsbegründung SCHCH Pftarrer Schmutzler ab,
Al gleichen Ort durch iıhre Kırchentreue beschämen. In dem A landesverräterische Beziehungen Evange-
Südostasıen insbesondere gehören diese Gemeinden oft lıschen Akademıen der BR  S vorgeworfen wurden, un
den besten, WEnnn INa  - eLw2 VO den vietnamesıschen Sagte, dıe Arbeit dieser Akademien geschehe „ohne poli-
Pfarreien absieht. Keıine iırdischen Interessen biıinden dort tische Voreingenommenheit 1n freier Diskussion MI1t allen,
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die sıch dazu einladen lassen. Dıe Akademietagungen VOCI- gelassen wırd oder studieren darf der die gewünschte
einen Kriegsdienstverweigerer und Soldaten, organısıerte Lehrstelle erhält. Im Gegenteıl, WIr wI1ssen, dafß der
Arbeitnehmer un Arbeitgeber, Journalisten aller Par- Jugendliche, der Z Konfirmation gekommen 1St un
teien, Verwaltungsjuristen, Politiker und Rıchter, Mar- darum die Jugendweihe ablehnt, Nachteilen ausgeEesetzZt
Xisten und Christen. Dıie Evangelischen Akademien sind ISt, und seine Eltern. Wır halten dies für ıne echte Be-
ıcht ‚Statten der Umerzıiehung‘. S1e wollen dazu helfen, kenntnissituation, die dem Charakter der Konfirmation,
da{ß Menschen, auch Menschen gegensätzlicher Anschau- WwW1e WIr S1e üben möchten, 1Ur törderlich 1St.  <
NSCHL, einander kennenlernen, da{ß S1Ie die Gründe des
anderen für seine Urteıile und Auffassungen kennen- Die B  S ın der Ökumene
lernen und dafß s1e VO  3 der Botschaft der Kıirche erfahren. Zur ökumenischen Linıie der EKU erklärte Präses Scharf,Dıe Freundeskreise der Akademien aber, die die Besucher die Evangelısche Kirche der Unı0n sucht War 1n ersterder Tagungen ın festerer Verbindung mıteinander halten Linıe die Beziehungen mMIt den unilerten Kırchen der Welt,wollen, sınd WI1e die Studentengemeinden und die trıtt aber nıcht dafür ein, da{fß neben den Jutherischen,Jungen Gemeinden die E Form kırchlicher Ge- reformierten, methodistischen und anderen konfessionel-meindebildung, dıe über die geographisch-parochiale Ord- len Weltbünden jetzt auch ein unlerter Weltbund schaf-
Nuns hinaus die Menschen, die ıhrem Wohnort 2A0 ten seu. Sıe 111 vielmehr der SaNzCch ChristenheıitKirche keine Beziehungen haben gewınnen können, in die wıllen un in Fühlungnahme mIiıt dem Weltrat derkırchliche Gemeinschaft hineinnımmt. Sıe sind WI1e dıe Kiırchen die Verbindung zwıschen den konfessionellenOrtsgemeinden Gemeinden 1m Verständnis des Weltbünden halten. Präses Scharf betonte, da{fß die Arbeıtbiblischen Begriftes, gyottesdienstliche Gemeinden. Sıe siınd, der konfessionellen Weltbünde nıcht als „kirchenpolitischeWI1e iın der Vereinbarung m1t den staatlıchen Organi- Blockbildung“ verdächtigt werden solle: aber INan möOögesat1ıonen Aaus dem Juli 1953 ausgedrückt ist, Lebensäuße- auch die Unionskirche nıcht verdächtigen, WenNnn s1e sich
ITungcnh der Kirche Man hat s1e Jüngst Gildengemeinden A4US solchem 50g absichtlich heraushalte und damıt eın
gENANNT. Sıe sollen die volkskıirchlichen Gemeinden nıcht Opfer außeren Wirkungsmöglichkeiten bringe,ablösen, aber S1E mussen S1e erganzen, w1e das die miıttel- eines sıcher nıcht wertloseren Einflusses wıllen ZU Nut-alterliche Gilde tat 1mM Unterschied ZAUDE: Einteilung der zen des (GGanzen.
Bürgerschaft in Stadtquartiere.“ Im einzelnen erwähnte TYTrases Scharf, dafß AaUuUs diesem

Entweder Konfirmation oder Jugendweihe ökumenischen Motiv der verstorbene rheinıische Präases
eld Kontakte MIt den orthodoxen, baptistischen und

Die Unvereinbarkeit VO  - Jugendweihe un: Konfirmatıion lutherischen Kirchen ın der SowjJetunion aufgenommenbegründete Präses Scharf mıiıt tolgenden Worten: Jüg habe uch das Bemühen des westfälischen Präases Wilm
können uUuns nıcht damıit abfinden, da{fß die Jugend der und holländischer Kırchenvertreter einen Zusammen-
Kırche 1im inneren Zwiespalt sıch zugleich Christus be- schlu{(ß der europäıischen Kırchen se1 ennn entscheidender
kennt und 1nem wissenschaftlichen Fortschrittsglauben, Diıenst und musse 1in Fühlungnahme MIt den Orga-der (Gsott leugnet, die Schöpfung bestreitet und den Men- LCNMN des Weltkirchenrates, insbesondere MmMIt seinen beidenschen Z mächtigsten aller Wesen erklärt, über dem europäischen Präsiıdenten, weiter gefördert werden. Prases
kein anderes Wesen gebe, un der den Glauben der hrı- Scharf teilte mıit, da der Rat der EK  S beschlossen habe,
sten Hırngespinste TIa Wır wehren u1nls ine Präases Wılm und einem VO  —j den deutschen lutherischen
politische Inanspruchnahme der Kirche durch eainzelne Kırchen benennenden Vertreter die VerantwortungParteien oder SOgENANNLE christliche Regierungen. Und WIr für diese europäısch-kirchliche Arbeit übertragen. 99  1rverwahren U1 dagegen, WENN uls bei der Auseinander- hoffen, dafß die auf das Angebot des Rates eiIn-
SCELZUNG die Jugendweihe eın Eintreten für Wahrheit geht.“und Lauterkeit un ‚Einfalt des Herzens‘ 1m besten bibli- 1ine Kundgebung über Christ un Staatschen Sınne als Gewissenszwang und Staatsfeindschaft und
Boykotthetze ausgelegt wiırd. Um ZSanz eindeutig klar- Die Synode nahm einstimm1g den Tätigkeitsbericht ihres

Ratsvorsitzenden un dazu eın eigenes „Wort derzustellen: WIr wollen 1n der Frage der Jugendweihe —
Konfirmation weder direkten noch auch DA indirekten Hiılfe, WI1e WIr Christen unls MSGEGTIN Staat verhalten
Zwang ausüben. Gewiß, WIr wollen die Botschaft V} sollen“. Dieses wichtige Dokument, das £ür die Beurteilung

kommender Entwicklungen bestimmend sein dürfte, druk-Heiland und Herrn Jesus Christus allenthalben anbieten
ken WIr 1m Wortlaut aAb und verzichten 1m Interesse derdürfen. Darum WIr, da{ß die Eltern ıhre getauf-

ten Kinder ın den Unterricht der Kırche schıcken, damıt Sache aut einen Kommentar:
„Viele Christen wI1ssen heute Nı  cht,; W1€ S1€e sıch als Men-die Jugend mıiıt der Lehre der Kirche ekannt wird. Wır

freuen uns auch über die Teilnahme VO  } nıchtgetauften schen, die Gott yehorchen wollen, dem Staat 1n der DDR
Kındern Unterricht. ber VO Bekenntnis der Kınder gegenüber verhalten sollen. Der ceelische Druck, dem

S1Ee stehen, bringt S$1e 1n die Gefahr, in ihrem GlaubenKonfirmationstage celbst wünschen WI1r uns, da{ß in
wankend werden oder auch miıt Haß antworften.voller Freiheit un Aaus ıinnerer Überzeugung geschehe.

Hıer dart auch nıcht der Wılle der Eltern bestiımmend se1ın Beides ware Ungehorsam SCHCH unNniseren Herrn, der un>

oder die tromme Volkssitte oder das Bedürfnis nach reli- 1n den Dienst seiner Liebe 20  IOI hat Darum wollen
o1Öser Weihe des Abschieds 24US5 Schule und Elternhaus. WIr versuchen, iıhnen ein Wort ZUr Hılfe CMN.
ber Zwangsmittel verfügt die Kırche nıcht. Wır können
auch für die eilnahme der Konfirmation keine Vor-
teile bieten. Wır können nıcht miıt Nachteilen drohen. Wır In der Presse und iın öftentlichen Versammlungen erfoigen
können nıcht 1n Aussıicht stellen, da{ß das konfirmierte in einer Schärfe, die über jedes bısher erlebte Ma{ hanaus-
ınd eher als ein nıchtkonfirmiertes ZUT Oberschule - geht, Angriffe nıcht Ur einzelne kırchliche Persön-
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lichkeiten, sondern auch SCHCNH grundlegende Glaubens- SCH können Wır InNnussen uns bemühen, unsefem Reden
Diese Angrifte sind NUur die außeren Anzeıchen 1E} un Handeln Verdächtigungen dieser Art keinen Vorschub

tiefgehenden Entscheidung Jetzt ISTU nıcht NUur die den eisten Wenn WITr auch nıcht nachlassen, die Wieder-
Staat bestimmende Parteı, sondern der Staat selbst auf VEITECIN1ISUNG VO  3 Gott erbitten un dafür arbeiten,
dem We  ©: miıt der MmMaAarxIıstıs leninistischen Weltanschau- leben WIr doch nıcht VOoO  ; der Hoffinung auf den Tag X
un die eugnung Gottes un sC1NEsS Wıillens ZUuUr verbind- sondern autf den Tag des Herrn. Wır iINnusSssen uns auch
liıchen Weltanschauung machen Damıiıt wırd der durch prüfen, ob WIL MSCTIE Stellung diesem Staat nıcht VO  3

die Vertassung der DDR rechtlich gesicherte Raum, unse- 1NEM Bilde abhängig gemacht haben, das WIr AUS der Ver-
ren christliıchen Glauben leben, mehr eiNgECNSL gangenheit oder AZUS dem Blıck aut andere Staaten oN-
Dafür oibt C1M deutliches Beispiel Der Staat heute nen haben
sCiINECN Apparat VOT allem aber die Schule, C1IN, für die
Jugendweihe werben Dabei haben maßgebende Ver-

des Staates die Jugendweihe als Bekenntnis un Wır können dem Staat nıcht auf seinNnem VWege folgen,
Gelöbnis Weltanschauung ohne Gott bezeichnet WENN die marxıstisch leninıstische Weltanschauung

SC1INETr EISCHCN Sache macht un INITE seinen Miıtteln durch-Viele fragen siıch WIe annn iıch als CI Christ der den
setzen 111 Gerade dadurch daß WITLr hier C1in klaresWillen sSC1NES Herrn gebunden 15L noch diesem Staate

eben un: miıtarbeiten? Nein SCNH, verhelten WITL ihm seiner wahren Bestim-
INUuNg un bewahren ihn davor, den Menschen seelısch

I1 vergewaltigen Wır INUSsSCH unserem Herrn MI unseceTECEIHN

Dennoch WAaTfe 65 den Wıillen unseres Herrn, WECeNnNn SAaNzZCNHN Leben gehorchen, denn Gott un der Glaube
WIr uns$s verbittern un: blinde Ablehnung unl5 autf- ıh sind unlls nıcht ‚reli21öse Zutat unserfem SONStL1gEN
kommen ließen, die NUr Die Heilige Schrif} Sagl Leben Gott der Vater Jesu Christi, 1ST der Herr unseIr«cs

uns$s Es 1ST keine Obrigkeit ohne VO (GoOtt Wo aber Sanzecn Lebens un: der anzcn Welt
Obrigkeit 1ST, die 1ST VO Gott verordnet (Kömer 13

WeisungenDhes Wort aßt eine Ausnahme iıcht die Staatstorm,
nıcht die Art, W1e der Staat entstanden 1ST, nıcht einmal Wenn unseren Herrn nıcht wollen, werden
W1e6 sich cselbst versteht ob Gottes Wıllen erkennt
un: anerkennt oder nıcht

WITLF die folgenden Weısungen eachten INUSSCH:!
Y 1ST mafßgebend dafür, w 1e Christus cselbst verpflichtet uns, Menschen rufen, daß

WIr Christen iıhm stehen sondern Gottes Wort efehlt SIe Jünger werden. Nach evangelıschem Verständnis
UunNnsS, den Staat SC1INECIN Auftrag als C Werkzeug (zottes

nehmen Gottes Wort efiehlt uns darum auch
1STE das keine Zutat dem, W as die Kirche ONn Iiun
hat Dieser Auftrag macht ıhr Leben Aaus

VO  $ dem Staat aller Enttäuschungen wieder Weiıl die Kirche die Schar derer IST, die sıch un Gottes
Handlungen 9 denen WIr Christen (sottes Herrschaft hat stellen lassen mu{fß SIC daran festhalten,
bewahrende Güte erkennen können nicht weıl die daß ıhr Reden, ihr Leben un ıhr Handeln ihren lıe-
Staatsmänner VO  3 sich 2aus nach Gottes Wıllen fragten, dern und den Menschen qußerhalb allein durch CGottes
sondern weıl Gott der Herr aller menschlichen Ordnung 1St Wıiıillen bestimmt wiırd.

Petrus 13) un: darum siıch nıemand SC1INECIM Wıillen Wır können nıcht für möglich halten, da{fß CIn Christ
entzuiehen ann Eın Christ 1SE AUS der Verantwortung tfür sich zugleich seinem Gott un Weltanschauung
seinen Staat nıemals entlassen Er SIC auch dann bekennt, die Gottes Exıstenz bestreitet Dazu dart uns
wahr, wenn Gehorsam Gottes Wort Wi;ider- auch die Angst nıcht treiben Christus PFreISt die selıg, die
spruch anzumelden hat Gerade den Staat Namens willen leiden

Würde, die iıcht VO  - Menschen sondern VO  e} Gott VWır bleiben MIT Christen verbunden, auch WCN SS
hat Wır das Wort der Bekenntnissynode VO  3 anderen Staatsbereichen leben, auch Wenn S1C andere polı-
Barmen Dıe Schrift sa u daß der Staat nach ZOLL- tische Überzeugungen haben als WITL
licher Anordnung die Aufgabe hat; der noch nıcht E1 -

lösten Welt der auch die Kıiırche esteht nach dem Ma
Wır sıind über allem anderen verpflichtet, Gottes Wıllen
tun Der Wıille Gottes aber sind Gebote, AaUS-

menschlicher Einsicht un: menschlichen Vermögens un gelegt durch die Lehre un durch das Leben un Sterben
Androhung VO  ; Gewalt tür echt un Frieden SOTSCH UuUNsSCICSsS Herrn Jesu Christı (Sottes Gebot 1STt CS, daß WILFr
Dıiıe Kirche erkennt ank un: Ehrfurcht Gott die eintfreten für das S des Menschen, ıhm Un-
Wohltat dieser SC1INeTr Anordnung Wır verwerten recht geschieht Gottes Gebot 1SE CS, nıcht hassen, SOIl-
die talsche Lehre, als colle un könne der Staat über SsEINCN dern lıeben In jedem Falle un allen Menschen CN-
besonderen Auftrag hinaus die CINZ15C un totale Ord- über sind WITLr Jesu Wort gebunden Liebet uIec Feinde,
Nung menschlichen Lebens werden un also auch die Be- SEZNET die euch fluchen, bittet für die, dıie euch beleidigen
gder Kirche erfüllen Barmen un verfolgen Gottes Gebot 1STt CSs daß WL Z Ver-

söhnung helfen, Streit 1St
117 Wo unls5 die Möglichkeit gegeben wird Gutes

fun auch Bereich des öffentlichen Lebens sindWır werden uns MIL Ernst fragen INUSSCH, ob WILr das Ja
ZU Staat als dem Werk Gottes un das Neın WIr dazu bereıit, weıl WIL Dienste Gottes stehen, der
jedem falschen Anspruch lauter un ylaubwürdig DESASL das Gute 11l Suchet der Stadt Bestes un: betet für
haben, oder ob WI1[ allzu kluger Taktik Entscheidungen S1E ZU Herrn‘ (Jeremiuas 29, 7) «
ausgewiıchen sind die VO  . uns gefordert Di1e Van- (Zu der oben Zitmerten Barmer Theologischen Erklärung
gelische Kirche 1ISE nıcht das Werkzeug politischen VO  =) 1934 vgl Herders Taschenbuch Nr „Christen

suchen ıne Kirche Dort 1ST S1C abgedruckt nd ı ıhremMachtblocks, auch nıcht e1NeEeSsSs kıurchlichen Machtwillens
Wır haben das bisher nıcht eindeutig bezeu- geschichtlichen Zusammenhang erklärt.)
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Zum Zu  aus- m 27 November hatte der Straf— einfach die Front: hie Christ, hie AarxIlst. lle klerı-
Piarrer Schmutzler
urteil des Leipziger Bezirksgerichts den kale Selbstbehauptung ‚christlicher Belange‘ War ıhm

42)jährigen Studentenpfarrer Dr Sıeg- tremd Er suchte die Entführten, die Verlorenen und die
fried Schmutzler nach fast achtmonatiger Haft ” auf ine falsche Seıite Geratenen. Er haßte seine Gegner
Boykotthetze die demokratischen Einrichtungen nıcht, sondern die Opfer einer yroßen Ver-
und Organısationen gemäfßs Artikel der Verfassung der führung. Und viele VO  — iıhnen spurten das Viele Qil der

fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. In der Be- ‚anderen Front‘ besuchten ıh WI1e Nıkodemus bei Nacht
weisaufnahme stellte INa  e} fest, „daß den Uni1vers1- Dann Lru mit ihnen den Schmerz der verwundeten
taten der DDR keine Studentenpfarrer als staatliche Eın- Gewissen. Sie wußten) da{ß die Beichte ın seinem Her-
richtung gebe“. Das Gericht emerkte mehrfach, da{flß Z verschloß, und S1Ee verfirauten ıhm, weıl] miıt Leben
Schmutzler nıcht als Ptarrer angeklagt sEl, sondern als un Freiheit für alles einstand, W 4a5 verkündıgte, Er
„Bürger der DDR der die Gesetze unseres Staates VeCI“- sprach über dıe Sünden des Regimes, iımmer er stand;
letzt hat“. Hauptanklagepunkte seine „Beziehun- aber suchte die Sünder Er WAar ohne jede Furcht, denn
SCH reaktionären westdeutschen Kirchenkreisen, die lebte in Frieden.“
ıhm Anweısungen gaben, für die NA TO-Politik WOI=- Nıchts kennzeichnet die tatsächliche Unschuld Schmutzlers
ben und zu diesem Zweck illegale Organisationen bıl- mehr als die Erklärungen staatlicher Stellen, S1e würden
den  «“ Er habe mındestens sechs Evangelischen Aka- den Prozefß abstoppen und den Verhafteten freiılassen,
demien ın der BRD Verbindungen unterhalten und SC- WEnnn die Kirchenregierung ıh VO  3 seinem Posten ab-
standen, daß selıne Leipziger Studenten dort hınge- berufe. Er War iıhnen mächtig, brach in den Seelen
schickt habe, damit S1e antımarxistis. beeinflußt würden die Gewalt der marzxistischen Ideologie, verweıgerte dıe
und lernen sollten, die Verhältnisse in der DDR VeEI-=- Anbetung des 'Tieres und stärkte die Menschen, ıhm
andern. Er habe 1mM westdeutschen Auftrag eın aNZCS oleich IU  3 Das ISt die Wahrheit 1 Falle Schmutzler.
5System illegaler Zirkel und soz1alethischer Kleinkreise,
akademische Hauskreise un dergleichen gegründet. In
seinen Evangelisationsvorträgen habe versucht, seine Das ZwWeilte TreiHen Vom 6.—9 Dezember 1957 tand 1n

evangelischerZuhörer aufzuwiegeln. uch habe aufend das Landes-
un: katholischer

der „Kommende“, dem Institut für
kırchenamt 1n Dresden mıiıt Berichten ver.  5  > die Materı1al

Pu!  1zisien katholiısche Soz1ialarbeit in Dortmund-
peESECN den Staat enthielten. Zu diesem Punkt stellte der Brackel, das zweiıte TIreften VO  —$ etwa
sächsische Landesbischof oth VOL der Landessynode fest, hundert evangelischen un katholischen Publizisten
Schmutzler habe ıhn unterrichtet, damıt dıie Landes- Hıer wurden die 1ın Loccum Ende März begonnenen
kırchenregierung über die Beschwerden mıt dem Staat VCOI- Gespräche fortgesetzt (vgl Herder-Korrespondenz 11
andeln könne, nıcht aber, das Materı1a] den Jhg., 369) Sıe ebensowenig offiziell un: ebenso
Staat AUuUS  en. Das sel se1ne Pflicht, ıcht aber konter- zwanglos W1e 1n Loccum. Zur Begrüßung sprachen der
revolutionäre Tätigkeit SCWESCN. Weihbischof VO  e} Paderborn und jetzıge Bischof VO  - Essen,
Die empörten Kennzeichnungen dieses Prozesses durch Dr Franz Hengsbach der auf ein ihm VO  $ seinem
evangelische Kırchenführer siınd hinlänglich ekannt. Freunde Klaus ASAM Bismarck geschenktes Kruziıflix 1im Saal
Weniger bekannt ist die eindrucksvolle Schilderung der verwıes un Oberkirchenrat Dr IThimme iın Vertre-
Person Schmutzlers durch Protessor Helmut jelicke. Ltung seines Präses Wılm, der gerade auf der Synode der
Er schreibt 1m Hamburger „Sonntagsblatt“ EK  e iın Berlin-Ost weılte. Zum Abschlufß erschıenen Erz-

bischof Dr Lorenz Jaeger und der lutherische Bischof
Wr HAT Schmutzler? Halfmann, Kiel, un jeder VoNnN ıhnen erzählte den Publi-

„ Wenn mich vieles unse  CT westlichen Sattheıt un auch zisten Aaus se1iner Sıcht VO Stand der interkonfes-
westlichen Christentum beelendete, habe ich iıhn sionellen Arbeit. ber das War 1Ur die Umrahmung der

gedacht. Dieser Gedanke ıhn hatte Tröstendes. Gespräche, der auch die theologischen Eröffnungsvor-
‚Unzählige Studenten vertirauftfen ıhm die Nöte, Ängste trage VO  ; Prof Edmund Schlink, Heıdelberg, un Prof
und Verzweiflung Aa MIt denen sıe das ideologische Re- Hermann Volk, Münster, über das Thema 1e Kirche
oime belastete. Er rief S1E T: Gradheit, zur Tapferkeit wandert 1mMm. Glauben dem kommenden Herrn entgegen“
des Glaubens auf, ohne 1mM geringsten fanatısch seiın gyehörten. Sıe schufen ebenso W1e die Begrüßungsansprache
oder Sal einen Wettlauf nach der Märtyrerkrone 1in ıhnen VOon Dr theol Albert Brandenburg, Paderborn, dem Ge-
auszulösen. Er Wr völlıg unpathetisch und nüchtern in schäftsführer des Johann-Adam-Möhler-Instituts, die
se1ner Arbeit. Er verlangte VO  3 seiner Studentengemeinde Atmosphäre der Tagung. In den Diskussionen der Publi-
einen kompromißlosen VWeg ber Z1Ng ıh selber ”z1isten selber Sing CS darum, sıch 1ın offtenster Weıse die
und stand überall der Front Er suchte das Gespräch, ehlende Kenntnıis über den geschıichtlıchen und dogmati-
aber auch die Kampfdebatte mıiıt den Kommunisten: un: schen „Hıntergrund“ jener kirchlichen Meldungen Vefr-

War gyefürchtet, weıl den Marxısmus-Leninismus AUS schaffen, die ıhnen täglıch auf den Tisch tallen Meses Ge-
dem ‚ff kannte, weıl mıt den Funktionären auf deren spräch WAar VO  w einer großartigen Sachlichkeit und Nüch-
eiıgenem Boden debattieren wußflte und ıh: dann auch ternheit beherrscht, se1n Zweck War Unterrichtung und
ine blitzende Kampfesfreude ertüllen konnte. Obwohl nıchts anderes, und dadurch Verständnis un berufliche
ein Sachkenner un auch eın virtuoser Debattierer, WAar Kollegialität. Diesem Gespräch leisteten die Vorträge VO  e}

allem ehrgeizigen Kıtzel entrückt; CS WAar keine Spur Karlheinz Schmidthüs über „Organısatıon und Tendenz
davon finden, daß seine Überlegenheit des gegenwärtigen deutschen Katholizismus“ un VO  a
hätte: denn suchte die Seele auch die seiıner kommu- Oberkirchenrat Erwin Wilkens, Hannover, über „Gründe
nıstischen Brüder. Es schwang ein Unterton in seiner für die politischen Auseinandersetzungen in der evan-
Stimme, der den Hırten erkennen 1e Er dachte nıcht gelıschen Kırche“ einen guten Dıienst. Wır können NUur
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wiederholen, W a5 WIr ZU ersten Treften Sagten: ID ware gyandıstischen Vortragsarbeit VO Kulturministerium der
tehl Platze, diese VO verantwortlichen annern der kommt der SCNANNLEN Gesellschaft heute ine be-
publizistischen Praxıs aufgenommene Zusammenarbeit sondere Bedeutung 1ın der atheistischen Propaganda
unterschätzen.“ Damıt 1St 1e] esagt! Und wırd auch mehr, als diese Propaganda nach den heutigen
das für Junı 1958 geplante dritte TIrefften 1n der van- Grundsätzen den „Charakter eines ideologischen Kampftes
gelischen Akademie Tutzing diese nützliche Arbeit sicher der mater1alistischen, wıssenschaftlichen Weltanschauung
guLt tortsetzen. die antıwıssenschaftliche, relıg1öse“ haben soll,

worıin die beiden anderen Mi1t der antırelıg1ösen Arbeit
beauftragten Organisationen (Komsomol und Gewerk-

Arbeitstagung für Am November 1957 traten sıch 1n schaften) noch mehr als ohnehin schon (bıs zZzu
Religionssoziologie Göttingen mehr als Sozi0logen, Krieg vab noch den Bund der militanten Gottlosen;
in Göttingen Theologen un Seelsorger beider Kon- die Gesellschaft tür Verbreitung politischer und wWwI1ssen-
fessionen, darunter die Protessoren VWerner Schöllgen, schaftlicher Kenntnisse 1st auf dem antırelig1ösen Sektor
Bonn, Nıkolaus Monzel, München, Ludwig Neundörfter, als seine Nachfolgeorganisation anzusehen).
Frankfurt, Hoimann, Trier, SOWI1e Heinz-Dietrich Aus dem Hauptreterat Miıtıns SINg hervor, da{ß ia  $

Wendland, Münster, Otto Weber, Göttingen, Gerhard ımmer noch ühe hat, Jene schon Mitte der zwanzıger
Heıilturth, Friedewald, und Oberkirchenrat Dr Zieger, Jahre ANSCHOIMNMEN Miıttelstellung 1m Kampf sowohl
Hannover, einer Arbeitstagung. Das Zael der Zusam- die Vertreter eines scharfen Kurses MIt administra-
menkunft sollte se1InN, w1€e Prot Helmut Schelsky, Ham- tiıven Repressalıen un direkten Angrıften die Geilst-
burg, der eingeladen hatte un den Vorsitz führte, Be- lıchkeit als auch die Vertreter der Theorie vom
ginn tormulierte, die verschiedenen relıg10nssoz10log1ischen Selbstabsterben der Religion den Bedingungen des
Arbeitsgruppen in Deutschland über den Stand der ab- Soz1ialismus einzuhalten. Der ersten Gruppe hat das Zen-
geschlossenen un laufenden Arbeiten informieren un tralkomitee der Parte] ımmer wıieder das Handwerk
die damıt verbundenen Erfahrungen sachliıcher W1e metho- legen versucht, zumiıindest MIt offiziellen Verlautbarungen,
discher Art miteinander auszutauschen. und dıie Direktive VO 101154 (vgl Herder-Korre-
Das Thema der Arbeıitstagung beschränkte sıch auf „Die spondenz Jhg., 155 scheint siıch diesmal ın dieser
empirisch-soziologische Untersuchung der Pfarrei (Kır- Hınsıcht durchgesetzt haben ber diese ruppe me1int
chengemeinde)“. Es behandelten: Menges, ICARES- NUunN_N, W 1€e Mıtın rugte, „dafß INa  3 die Religi0n iıcht be-
Königsteın, den Stand der ausländischen empirischen kämpfen kann, WEeNN INa  > nıcht den Kampf die
Religionssoziologie auf katholischer Seıite: Dietrich old- Geistlichkeit führt S1e erwiesen sıch als unfähig, die antı-
schmidt, Berlin, die Berührungspunkte zwıschen theo- relig1öse Arbeit auf HE Art un Weıse organısıeren.“
logischer und soziologischer Forschung Deutschland: S0 hat sich auch diese Gruppe der 1mM Grunde resigni1eren-
Rektor Weyand, Münster, die SOgENANNLTLE Marlstudie: den, defaitistischen Haltung der Vertreter der Theorie

Schreuder OFM, Nıjmegen, seine Untersuchungen VO Selbstabsterben der Relıgion genähert.
in einer Frankfurter Vorstadtpfarrei; Vikar Köster, Mıtın W 1€eS$ nachdrücklich auf solche Tatsachen hin, dıe
Hamburg, un Dr. Rendtorff, Münster, die „Kıirchen- diese Theorie widerlegen. Gerade die geringe Beachtung,
treuen“ 1n einer evangelischen Pftarrei Hamburgs bzw die 1in  3 der atheistischen Propaganda schenkt, schaffe
die Struktur der evangelischen Kirchengemeinde nach günstige Bedingungen für ine Verbreitung der relig1ösen
kirchlichen Lebensformen. In der Diskussion wurden Ideologie. „In der etzten eıit sınd die Kıirchenleute EI-
Sach- un Methodenfragen der Pfarrsoziologie be- heblich aktiver geworden. Es oibt Jetzt keinen (Sottes-
handelt SOWI1e auf aufende un geplante rel1g10nNsSOZ10- dienst, der nıcht VO  a einer Predigt begleitet wiırd, die den
logische Forschungen in Deutschland hingewiesen. Zweck verfolgt, das Interesse ZUE Religion eleben.
Der Verlautf der Arbeitstagung zeigte die Notwendigkeit Besondere Beachtung wird der Erläuterung ‚des yöttlıchen
und Fruchtbarkeit des gemeinsamen Gesprächs aut diesem Siınnes der Rıten bei iıhrer Abhaltung in der Kirche‘, einer
Gebiete. Daher sıch auch alle Teilnehmer darüber musterhaften Abhaltung der Gottesdienste geschenkt.“
ein1g, die Arbeit in dieser orm fortzuführen un eiınen Grobe Verstöße die Parteidirektiven selen 1n der
Fachausschuß als Intormations- un: Ausschußgremium antireligiösen Arbeit 1ın etzter eit nıcht mehr V1 -

für die verschiedenen auf relig1onssozi0logischem Gebiet zeichnen DSEWESCNH, 1€ Fiälle VOo  3 Beleidigungen der (je-
fühle der Gläubigen sınd selten geworden“, Miıtın.arbeitenden ruppen 1m Rahmen der Deutschen Gesell-

schaft tür Soziologie konstituileren. Zu geschäfts- Doch se1 das Nıveau der iıdeellen un wissenschaftlichen
ührenden Sekretären des Fachausschusses wurden e1n- antirelig1ösen Vortragstätigkeit niedrig, und dieser Um-
stimm1g Dietrich Goldschmidt, Berlin, und Franz Greiner, stand sel beunruhigender, als die gegenwärtigen
Freiburg W Br gewählt. kirchlichen Prediger die raffiniıerte Taktık verfolgen, die

alten Dogmen 1n einer dem Zeıitgeist angepaßten Weiıse
auszulegen, sıch als Freunde der Wissenschaft auszugeben
und einen Bund 7wiıischen Reliıgion und WissenschaftKongreß der SOW]e- Kurz VOTLT den Feierlichkeiten zu

tischen Atheisten 40 Jahrestag der Oktoberrevolution ordern. „Diese Versuche, die Wissenschaft als Propoganda
hielt die „Allunionsgesellschaft für Verbreitung politischer für die Religion gebrauchen, haben WIr ent-
un wissenschaftlicher Kenntnisse“ Vorsıtz ıhres larven.“
Präsiıdenten, des Parteiphilosophen Professor Mitın, Dieses aktıve Eingreifen der Gläubigen ın die CN-
einen Kongreß ab, der 1n orm eines Seminars den - wärtıge Dıiskussion un die offensichtliche Aufhellung des
wesenden 350 Propagandisten Aufschlufß über Inhalt, tradıtionellen orthodoxen Bewußlßtseins für die Zeıtpro-
Methoden un: Ofm der „wissenschaftliıch-atheistischen“ bleme 1St in Mıtıns Darstellung eıne „Überprüfung der
Propaganda yeben sollte. Nach UÜbernahme der DPa- alten relıg1ösen Posıtionen dem Eindruck des  en;
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W as 1mM Lande geschieht“. ber die Bedeutung dieses Phä- weıt, da{ß S1e die Aussichten auf eine Verbesserung der
OMe«EenNSs 1St sich der führende Parteiphilosoph urchaus aNZCN antıreligiösen Arbeit, wenn S1e nıcht demnächst
1mM klaren. „Wenn WIr die bei den Gläubigen auftauchen- VO  S der Parte1ı unterstutzt werde, als hoffnungslos be-
den Fragen nıcht beantworten werden, werden S1e die zeichneten. Aus dem 1n den „Fragen der Philosophie“
AÄAntwort ın ‚heilıgen‘ Büchern, bei den Kirchenleuten und (Nr 54 veröftentlichten Bericht über den atheılist1-
Sektierern suchen.“ schen Kongrefß gyeht hervor, da{fß das klassenkämpferische
In der Diskussion wurde bemerkt, dafß die melisten ]äu- Motiıv ın der Bekämpfung der Religion tür den Gebrauch
bıgen noch immer ın ländlichen Gebieten anzutreften in der SowJjetunıion tatsächlich fallengelassen ise Datür
sej1en. Zu den „objektiven“ Faktoren, die das Verschwin- wird mehr wıieder tür aufßenpolitische Zwecke
den der „relig1ösen Vorurteile“ aufhalten, gehören nach angewandt. In einem langen Interview mi1t dem Amoerı1-
Ansıcht eines Diskussionsredners die ımmer wieder auf- kaner Hearst zab Chruschtschew mMi1t salbungs-
tretende Dürre iın vewissen Gebieten, das niedrige xul- vollen Phrasen seiner sıttlıchen “mpörung arüber Aus-
turelle Nıveau, der Einflufß der bürgerlichen Ideologie druck, dafß INan ın der kapıtalistischen Welt Gott Ja
(besonders ın der Moldau und Westukraine) und schließlich LLUT bete, damıt alle möglichen menschenfeindlichen
die „aktıve Arbeit der Sektierer und Kırchenanhänger“. un verbrecherischen Zıele maskieren („Iswvestijan;
Unzureichend s£e1 die Heranbildung Kader tür die Die Propaganda scheint VOTLT kurzem 1n dieser
antırelig1öse Arbeit iın den Universıitäten und anderen Richtung bestimmte Hınvweise erhalten haben Am
Lehranstalten, und die alten Atheisten hätten ihre Arbeıt rachten sowohl die „Isvestija“ als auch die „Kom-
me1lst aufgegeben. Be1 der Besprechung der Mängel ın der somolskaja Pravda“ gehässige Angriıffe die heuch-
antırelig1ösen Erziehung 1ın der Schule kam ANS Tageslıcht, erische Rolle der Religion 1mM VWesten. Diese Tendenz kam
da{ß nıcht 1Ur die Schüler, sondern auch dıie Lehrer voller auch 1n der atheistischen Versammlung Z Ausdruck.
„relıgiöser Vorurteile“ sind. Im Lehrprogramm der höhe- ber gerade jerbe!i zeıigte sıch die Prinzipijenlosigkeit des
IcNH Schule se1 die Notwendigkeit antırelig1öser Erziehung typısch bolschewistischen Opportunismus miıt aller Deut-
völlıg unberücksichtigt. Die Miınisterien für Kultur und lichkeit. Mıtın warf den Imperi1alisten VOoTrT, den Islam für
Bildung taten nıchts für die antireligiöse Propaganda und die 7 wecke ıhrer Nahostpolitik gebrauchen, aber
tür eine entsprechende Heranbildung VO  w} Kadern. 1m selben Atemzug: „Wenn WIr den antıwissenschaftlichen
Dıe 1m Auftrag der Gesellschaft eingesetzten Lektoren Charakter des Islam aufzeigen, mussen WI1r gleichzeitig
arbeiten „abstrakt, hieß weıter, un kennen ZZUT) seine Rolle 1n der gegenwärtigen Lage berücksichtigen,
oyrößten Teıl weder die relıg1ösen Bücher, die gegenwärtige seinem Zeichen eine 18L Reihe VO  3 ewegungen
relız1öse Lıteratur noch das Leben und die Ideen der MI1t oroßer progressiver Bedeutung VOTFr sıch geht, 1NS-
heutigen Kıirche besondere der Kampf der arabischen Völker Füh-
FEın Redner führte den Mißerfolg der antırelig1ösen Arbeıt runs gyptens ıhre Unabhängigkeıt. In den Ländern
auf die geringe Berücksichtigung der Formen ındı- des Ostens 21bt noch viele Menschen, be1 denen sıch relı-
vidueller Arbeit mIit den Gläubigen zurück 1mM Hiınblick Z1ÖSE und natıonale Gefühle überschneiden.“
darauf, da der Erfolg der Priester un: Sektierer gerade Selbstverständlıch wurde nıcht vVErgESSCNH, EernNeut den
durch ıhr Eingehen un inwirken auf den einzelnen Vatıkan ın der doppelten Rolle eınes Zentrums der Ob-
Menschen bedingt se1. skuranz und des Imperialismus hinzustellen. „Einer der
Dıiıe pessimistische Grundtendenz des Hauptreferats VO  3 reaktionärsten und ratfinjertesten Verteidiger des Ob-
Mıtın stieß teilweise autf Ablehnung. Man dolle die Dınge skurantiısmus 1sSt der Vatikan, der in allen gegenwärtigen
nıcht schr dem Aspekt der auflebenden Aktivität Fragen 1nNne Position einnımmt, die MIt der Politik der
der Kırche, als vielmehr VO  3 der Seite der atheistischen regıerenden Kreıise der USA ıdentisch 1St Unsere Lektoren
Propagandaarbeit her sehen. Andere Redner dagegen mussen die Geschichte un Politik des Vatikans Zut
pflichteten Mıtın bei un yingen ın ıhrem Pessimismus kennen.“

Die Stimme des Papstes
Die Weıihnachtsbotschaft des Heiligen Vaters 1957

a  st 145 X hielt auch 1957 seine Weihnachtsbotschafl lösen“ FeV. Fro ter ıntra hebd ad ad magnıf.).
dıie Weolr schon Adventsonntag, der auf den Diese mütterliche Einladung der Kirche, den Blick Z

Dezember fıel Wriederum WAYT 2Nne Abrechnung mit dem Hımmel erheben, VO  - dort Gott als Erlöser und
„technischen Geist“, die dem „totalen Pessimısmus“ und Mi1t ıhm die Befreiung VO  - den Fesseln der Unordnung,
dem „Kult der Sinnlosigkeit“ die gottgegebene Harmonıe die die Geister beunruhigt, Erwarten, möchten Wır
der Schöpfung gegenüberstellte. Er mahnte dıe Christen, euch, geliebte Söhne und Töchter des katholischen Erd-

kreises, als väterlichen Wunsch diesem WeihnachtsfestZUY Erhaltung der göttlichen Ordnung tatıg SIM alle Dinge
der Wlr einzugreifen“ UN) INEM miLt allen Menschen wiederholen. Wohl haben die Menschen diesem Fest

Wıllens „iıhre besten Kräflte“ für den Frieden EeINZU- den Blick nach oben gerichtet, doch ıhre Herzen siınd be-
drückt VO  - aängstlıcher orge das ungewi1sse Schicksalseizen, Die Botschafl hat folgenden Wortlaut:
der Menschheitstamılie und s_elbst ıhres Verbleibens auf

„Erhebe deine Augen, Jerusalem, und schau die acht des dieser Erde
Königs: Sıeh, der Erlöser naht, VO  3 den Banden ıcht haben die Hırten VO:  3 Bethlehem und dıe Weısen
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